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rift ſind die Gründe für
und wider ausführlich behandelt worden, vgl. Jahrgang 1919, Heft

ich um eine zwar nicht weſentliund 4 (S. 224 ſſe, 571 ff.) Da es
aber unmittelbar praktiſche Angelegenheit der äußeren Disziplin des

der Kardinal von reslau namens der FuldaerKlerus handelt, egte
Biſchofskonferenz die Streitfrage dem Heiligen Stuhle zur Entſcheidung

unter dem Jänner 1920 die Ervor Die Konzilskongregation gab
ledigung: 1. Durch den Codex iſt dem Weltklerus nicht
ſchlechthin die Freihei zugeſprochen, den art U trage
2 Den Biſchöfen die Befugnis FU, das bisher geltende
Bartverbot für ihre Diözeſen aufrecht erhalten. In der

die Kongregation darauf hin, daßErörterung der Rechtsfrage weiſt

— —
‚„.... “(

C&d. 6, II. 6 nur auf eigentliche Geſetze, icht aber auf allgemeine
finde; und auch auf eigent⸗wohnheiten mit Geſetzeskraft Anwendung

liche Geſetze dann nicht, ieſ rklich begrenzte oder zeitlich
ſe im Auge haben und Omibedingte, vorübergehende Verhältniſ

das allgemeine eſetzbuch der Kirch nicht Aufnahme finden konnten
* weil dieſes nur Ollgemeines und bleibendes ö Recht

— Waßßen will
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Bartloſigkeit des Weltlerne iſt aber 1 durch ein poſitiv gegebenes,allgemeines Kirchengeſetz eingeführt worden, ſondern durch die Ge
wohnheit, die Rechtskraft erlangt hat und vielfach durch partikulare,poſitive Geſetze gefeſtigt worden iſt Nach CchII 20 bleiben, Ein all
gemeines eſe IM odex mangelt, die Partikulargeſetze in Kraft, UNni
⁰ mehr, wenn ſie ſich an allgemeine Rechtsgewohnheiten anlehnen,die ur die Autorität eines Einzelbiſchofs nicht einmal ehoben oder
geänder werden önnen ohne ausdrückliche oder ſtillſchweigende Gut
heißung de Apoſtoliſchen Stuhles Bezüglich der Rechtsgewohnheit,daß der Weltklerus der römiſchen EL den art raſiere, hat nun der
Heilige ogar ausdrücklich rklärt daß ſie beizubehalten ſei und
ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung des Papſtes nicht aufgelaſſen oder
geändert werden ürfe Es wird diesbezüglich das Schreiben —X Apoſtoͤliſchen Nuntius bon München an den Erzbiſchof von München⸗Frei⸗ſing, das Unrter dem Juni 1863 des Papſtes Pius EL·
laſſen wurde, im bllen Wortlaute mitgeteilt. Die Entſcheidungder Konzilskongregation wurde Papſte aus drücklich beſtätigt.

Au  V  3 eimer privaten Mitteilung kann Reéferent noch hinzufügen, daßdie heilige Kongregation der Ordensleute einem Ordensprieſter aufdie Anfrage, bh „ nach dem Kodex befugt ſei den art tragen, denzukommen ieß „Orator pareat 8U1 Superloribus.“
XII, 43 88.)

Anmerkung der Redaltion: Damit i'ſt die mi Jahrgang 1919,
224 und S 571 unſerer Zeitſchrift vorgelegte Anſicht überdie rlau

wird hiemit ausdrückli zurückgenommen.
eit des Barttragens der noen

Weltprieſter als irrig erklärt und

(Maßnahmen gegen die Wirren im tſchechiſchen Klerus. Die
tief béklagenswerten Aergerniſſe, die ſich n letzter Zeit auf dem Boden
der neu gegründeten tſchechoſlowakiſchen Republik durch da Hervor⸗
treten einer radikalnationalen Gruppe von „Reformern“ im tſchechiſchenKlerus abſpielten, haben den Apoſtoliſchen Stuhl 3u rnſten Maßnahmen
genötigt. Ein Handſchreiben de Papſte an Erzbiſchof Kordae von
rag Uunter dem 3 Jänner 1920 ordnete die eheſte Einberufung erner
Konferenz der 1  Ofe der Tſchechoſlowakei nach Prag an Hauptauf⸗gabe der Beratung ſollte ſein, ſchlüſſig werden hinſi

1 der Maßnahmen gegenüber dem tſchechiſchen Klerusverband „Jednota“, der als
interdiözeſane Organiſation mit A nationalem Gepräge bnmit der kirchlichen Autorität In Konflikt eraten. und aufgelöſt worden
war, dann aAber nach dem Zuſammenbruch Oeſterreichs im Oktober1918 Neu erſtanden var Und von radikalen, mit ihrem Prieſter
eru längſt zerfallenen Männern, wie den Brüdern Zahradnik und
dem Religionslehrer Dr Farsky, unaufhaltſam I das rube Fahrwaſſerder Zölibatſtürmerei, der Demokratiſierung und Nationaliſierung des
gauzen kirchlichen Lebens And 35 in. den 5 399Hineimgeſteuert wurde.
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Erzbiſcho Dr Kordaehatte bvom Heiligen Stuhl gelegentlich ſeiner
Anweſenheit iuunUm eingehende Inſtruktionen hinſichtlich der Stellung⸗
nahme 3u dem ganzen Reformprogramm der ednota erhalten, und
auch enmer Abordnung der ednota, die Juni 1919 vom Heiligen
Vater und bom Kardinalſtaatsſekretär Rom empfangen worden war,

der Heilige Stuhl unzweideutig ſeinen maßgebenden Standpunkt
3 den Hauptpunkten der Forderungen feſtgelegt; vor allem, vie das
Handſchreiben hervorhebt, mit allein Tlu etont „ecclesiastici
tOehbatus legem, Ut Dracecipuum Sacerdotii Cathohei decus Elusque
virtutum Optimarum kontem, sanebte mnviolateque 6886E retinendam.
EGC uturum 6886 Ut haecs Apostolica Sedes bolere aut
Mitigare 61t. Die Biſchofskonferenz fand, noch bevor das Apoſto⸗
liſche Ichreiben Ckann wurde, bi 16 Jänner IN Prag
ſtatt, und CeS wohnten derſelben alle öhmiſch⸗mähriſchen Biſchöfe nitt
Ausnahme desdurch men Automobilunfall noch verhinderten
Kardinals Skribensky perſönlich bei Die Beſchlüſſe wurden durch Eun

gemeinſames reiben der Biſchöfe dem geſamten öhmimähriſchen
Hlerus kundgemacht und Heiligen Vater 4² Eemnmem Hand
ſchreiben Erzbiſchof Dir Nordac von rag unter dem 29 Janner
1920 gutgeheißen und helbbt 4.

nzwiſchen gatten die radikalen Stürmer

tſchechiſchen Hlerus die verhängnisvolle VIA kacti ffener Auf
ehnung gegen das Oberhaupt der und die rechtmäßigen Biſchöfe
betreten, zunäch Auf dem Gebiete des Zölibates und der natibnalen
Liturgie. Die Zahl der bürgerlich und kirchlich „geétrauten“ Prieſter
ſt bisher ui verläßlich bekannt geworden. Ann Neujahrstage 1920
eröffneten IM Regierungsdienſte angeſtellte Geiſtliche M der
Prager S„NikolausKirche den öffentlichen tſchechiſchen Gottesdienſt nach

vbon Dr Farsky hergeſtellten Miſſale. Am änner  6 J geſchah
der Schritt, der vorauszuſehen var Verſammlung von

„**

R

teformprieſtern“, die unter dem VorſitzeDr QV PragSmichow
tagte, erkläarte mit gegen 66 Stimmen die Trennung von Rom
und die Gründung „Tſchechoflowakiſchen Kirche“. EinUfruf Qn

8a6 tſchechiſche Volk wirht zum Beitritte Die Neue 7  irche will natib⸗
mal und demokratiſch ſein nd Gewiſſensfreiheit gewähren. Unter
dem 24. Jänner wurde die „Kirchenordnung“ M Paragraphen ver
lauthart. Den weiteren Verlauf der ſchismatiſchen BewegungU zeichnen,
kſt hier ni der Hoffentli wird dies U berufene Cx
demnächſt M dieſer Zeitſchrift geſchehen. Die Verurteilung des
Schismas erfolgte prompt durch Eln Dekret des 8 Offieium an⸗
Ner 1920, vorin die Abgefallenen Prieſter der gemäß G4.  2 2134 180
lacto eintretenden, dem Heiligen Stuhle ſpezie vorbehaltenen Exkom⸗
munikation verfallen erklärt werden. Ob die Sekte IM tſchechiſchen
Volke Boden geéwinnt, bleibt abzuwarten. Viel wird von der weiteren
Haltung de H CLrus abhängen die 140 abgefallenen Prieſter ellen

Emnen kleinen Bruchteil der 6500 katholiſchen Lieſter der Su
detenländer: ar 2  —2 ch das weitere Verhalten der Staatsregierung5



Utf Klerus erhältSchisma wird von roßer Bedeutung ſei
ſich OI wegendes nationalenCharakter der neuen Kirchengründung
ablehnend. Nur da  6 Abfallsorgan der deutſchen Proteſtanten VI den
Sudetenländern, der vom*  Warnsdorfer Paſtor Q redigierte
„Deutſche Hlaube“ 2, Februar — jubelt U.  ber den „Sieg de
Evangeliums“, ſiehtIN dem Anſchlu derneuen. „Kirche“ aAn die anderen

tſchechiſchevangeliſchen lchen Eme Frage der Zeit Uund findet,
da damit „Ein eil de  V tſchechiſchen katholiſchen Volkes 3u denUellen
hingefunden, aus denen ihm4 neuen Lebens zuſtrömen werden“
Mehr Grund zur Freude aben die Freidenker, die denn auch den Skandal

tſchechiſchen Klerus mit Feuereifer zur A  allshetze unter der religiös
Abgeſtorbenen Intelligenz und Arbeiterſchaft namentlich der Induſtrie⸗

zebiete Böhmens ausnützen und angeblich den etzten vier Monaten
4500 katholiſche Familien 5  L Austrittserklärung gebracht haben, Von
denen die weitaus meiſten konfeſſionslos leiben

(X A. XII. 338S.. 7, 57 865 8.
(Anſprache des Papſtes un die Faſtenprediger Roms.) Wie

den letztvergangenen Jahren, enützte der Heilige Vater auch diesmal
den üblichen Empfang der Faſtenprediger Roms, um II Eenmer Art Ho⸗
milie über da Wort de Völkerapoſtels Tim. 4,„0pus rac Hvan⸗
gelistae“ geiſtvoller und programmatiſcher Weiſe die atur des irch
lichen Predigtamtes und die Grausſich ergebenden Pflichten des Pre

digers V  U Erörtern Die gedankentiefe Anſprache, deren italieniſchen
Text 88 offizielle rgan des eiligen Uhle wörtlichmitteilt, vber  2
dientvon jedem Prediger ſtudiert werden. SOi  C iſt EIn neuerliches
nachdrückliches Bekenntnis Ur Schriftpredigt. Der Heilige Vater

erzählt daͤrin unter anderm, daß der erſte Biſchof von Madrid, Mon⸗
Martinez Izquierdo, der1886 unter der Mörderhand Cues

ſakrilegiſchen Prieſters fiel, kurz vor ſeinem Tode angeordnet habe,
jeder Prediger müſſe in der Einleitung ſeiner Predigtausdrücklich
Artike des Katechismus angeben, den er IN ſeiner Predigt ＋

ù behandeln
gedenke, IM ſo die Prediger V zwingen, ſich auf der Kanzelauf das
Hehiet derübernatürlichen Heilswahrheit beſchränken. Der Papſt

wünſcht, die rediger Roms möchten ieſe Methode vervollkommnen,
indem ſie C5 ſich Grundſatze machen, M jeder Predigt ausdrücklich

Bezug 5  1 nehmen.auf das heiligeEvangelium und E ihre Unterweiſung
der Kanzel auf die Granitbaſi des WortesGO  4es aufzubauen.

Daos Evangelium und ULr das Evangelium, dieſe ſchon u den
vorjährigen Paſtoralanſprachen de Papſtes ausgegebene Loſung NI

die Prediger kehrt IN eindringlichen Worten wieder. Keine Rückſicht
den Zeitgeiſt, au den verderbten Geſchmack der Zuhörer, auf ört

liche oder perſönliche Verhältniſſe ſoll den rediger verleiten, auf
Konzel Eemn ſchriftfremdes oder — ſchriftwidriges nusdicendi
egen. Sein Predigen ſei und bleibeEin 5„0Pus Evangelistae“. Das

gilt für die Feſt und Gelegenheitsprediger ſogut wie für die Pfarr



ſeelſorger,für die der apſt ſchör gat Eten
digen Evangeliſten“ ihrerGemeinde XII, 61 8

Beſchaffunge  1  er Zeugniſſefür gewiſſeOrdenspoſtulante
＋

II. 544, 3. chreibt vor, daß Bewerber um Aufnahme i ein Ordens
noviziat, die aus Seminarien, Kollegien, Probehäuſernoder Noviziaten
eines anderen. Ordens kommen,vom Vorſteher desbetreffendenkirch
lichen Inſtitutes beſondereVerhaltungszeugniſſe (»iterae testimonial
heibringen müſſen, die gemäß G&  — 545, 4, unmittelbar den Ordens
oberen auszufolgen, koſtenlos innerhalb dreier onate auszuſtellen U
eidlich U bekräftigen ind Es wurde nun angefragt, was tun
wenn der Vorſteher eines Seminars, Kollegs oder Ordensinſtitutesſolchen Fällen ſich weigert, dasZeugnis über ſeinen früheren Zögling
durch Eid bekräftigen. Die elig Erkläͤrte 21
vember Die Vorſchrift de Kirchengeſetzes mußeingehalten werden,
und geg Emen ſolchen Seminar⸗ oder Inſtitutsvorſteher vare vo
feinen. zuſtändigen kirchlichen Vorgeſetzten nötigenfalls mit kirchlich
Stra ſmitteln —8 Amtsenthebung vorzugeh

4 (A X S. XII,
(Militärpflicht unOrdensſtand.) In Beantwortungeines Zwe

Eels über das Dekret der de Religiosis 15Uli 1919 (ogl dieſe
Zeitſchrift 1919, 639 Ertlärte leſelbe Kongregation GM No
vember 1919 In Ordensinſtituten, 14 denen ſatzungsgemäßdie Ny
Uizen nach Zurücklegung des Noviziates einfache Gelübde auf ahr
ablegen, in militärpflichtige Novizen allerdings dieſen einjährige
Gelübden zugzulaſſen; ber ihre einjährigenGelübde Iin Aan demTagegelöſt, welchem ſie 2  E  1 dem Militärſtand einverleibt undde
militäriſchen Disziplin unterſtellt werden. X XII,73.0

Berſchiedene Mitteilungen.
(An dieſer werden wiſſenſchaftliche Anfragen di
Redaktion beantwortet; ſie ind durch ein Sternchen—6 9 gekennzeichnet.
*(Iſt mit dem würdigen Empfang der heiligen ommunion Ein

verbunden?) Mit dem Empf der eiligen K  obmmunibn iſt N
Und für ſich kein Ablaß verbunden, doch kann jeder bei jedenhe
ligen Kommunion enen vollkommenen Ablaß gewinnen, wenn das Gebe
iehe, guter und Uheſter Jeſus“ vor Kreuzbild betet und die an
deren Bedingungen erfüllt, die wir letzten Heft dieſer Zeitſchrift
1920, 154 f., aufzählten. Einen ſogenannten Kommunionablaß gib*  8 nicht, weder für Prieſter noch für Laien.

0 ſind für die erſte heilige Kommunion, die wöchentlich ſonnt
lichen und monatlichen äſſe beéwilligt (ogl Beringer. Die Abläſ348 .0 Auch aben verſchiedene fromme Vereinigungen hierin einige Ab

erhalten et Al Steinen
*II (Kreuze mit dem Sterbeablaß.) Can 924, 82 des neuen Codex

Canoniei lautet: „Indulgentiae COrOnIS allisve rebus adnexae tun
tantum Cessant, um COroOnae aliaeve 16E DTL. desinant esseVôIVOII=·
dantur“ Sind demnach * Kreuze, die mit den ſogenannten päpftlichen Abläſſen, alſo auch dem Sterbeablaß verſehen worden ſind IU

—————— —


